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Wie durch eine Katze ganz Schiida abbrannte

von Gustav Schwab

In Schiida hatte es von alters her nie eine Katze gegeben,

so dass es kein Wunder war, dass die Mäuse immer mehr
zunahmen und selbst im Brotkorb nichts mehr vor ihnen
sicher war. Was die Schildbürger nur neben sich stellten,
wurde von den Tieren zernagt, und die Angst vor ihnen

war gross. Da begab es sich, dass ein fremder Wanders-

mann durch Schiida kam. Er trug eine Katze auf dem Arm
und kehrte beim Wirt ein. Der Wirt fragte ihn, was dies

für ein Tier sei, und der Fremde sagte, es sei ein

Maushund. Nun waren die Mäuse in Schiida so zahm,
dass sie vor den Leuten gar nicht mehr flohen und am hellen

Tag ohne Scheu hin und her liefen. Darum liess der

Wandersmann die Katze laufen, und sie erlegte vor den

mehr erschrocken und sprachen: «Wenn er keine Mäuse
mehr hat, dann wird er unser Vieh fressen und endlich

uns selbst, obgleich wir ihn mit unserem guten Gelde für
uns gekauft haben!» Sie hielten deswegen einen Rat über

die Katze und wollten sie töten. Es hatte aber keiner das

Herz, sie anzugreifen. Endlich beschlossen sie einmütig,
das Haus, in dem die Katze sich befand, mit zu vertilgen.
Denn ein geringer Schaden wäre besser, als dass sie alle

um Leib und Leben kämen. Und somit zündeten sie ihr
Vorratshaus an.

Als aber die Katze das Feuer roch, sprang sie zum Fenster

hinaus und rettete sich in ein anderes Haus, während das

verlassene bis auf den Erdboden niederbrannte. Niemand

Augen des Wirts nicht wenige der Mäuse. Als der

Gemeinde dies durch den Wirt gemeldet wurde, fragten
die Schildbürger den Mann, ob ihm der Maushund wohl
feil wäre, sie wollten ihn gut bezahlen. Er antwortete, der

Maushund sei ihm zwar eigentlich nicht feil, weil er ihn zu

gut gebrauchen könne, aber ihnen wolle er ihn doch für
einen billigen Preis ablassen. Und so forderte er hundert
Gulden dafür. Die Bauern waren froh, dass sie ihm die
Hälfte sofort bezahlten, die andere Hälfte sollte er sich in
einem halben Jahr holen kommen. Der Kauf wurde
eingeschlagen, und der Fremde trug den Schildbürgern den

Maushund in das Vorratshaus, in dem sie ihr Getreide

liegen hatten, denn dort waren die meisten Mäuse. Der
Wanderer aber zog eilig mit dem Geld davon, denn er

befürchtete, der Kauf möchte sie reuen und sie möchten
ihm das Geld wieder abnehmen. Nun hatten aber die
Bauern vergessen zu fragen, was der Maushund esse.

Darum schickten sie dem Wanderer eiligst einen nach, der

ihn danach fragen sollte. Als nun der mit dem Gelde sah,

dass ihm jemand nachlaufe, eilte er nur um so mehr. Der
Bauer aber rief ihm von ferne zu: «Was isset er? Was isset

er?» Der Fremde antwortete: «Wie man's beut! Wie man's

beut!» Der Bauer aber verstand: «Vieh und Leut! Vieh und
Leut!» Er kehrte sehr bestürzt um und brachte dem Rat

die furchtbare Nachricht. Die Ratsherren waren noch viel

war in grösserer Angst als die Schildbürger, da sie des

Maushundes nicht Herr werden konnten. Sie hielten aufs

neue Rat, kauften das Haus, in dem die Katze jetzt war,
und zündeten es auch an. Aber die Katze sprang auf ein

Dach, sass da eine Weile und putzte sich nach ihrer
Gewohnheit mit der Pfote den Kopf. Die Schildbürger
aber meinten, der Maushund hebe die Hand auf und
schwöre, dass er solches nicht ungerächt lassen wolle. Da

nahm einer einen langen Spiess, um nach der Katze zu
stechen. Diese aber ergriff den Spiess und fing an, daran
hinabzulaufen. Darüber entsetzten sich die Bürger und die

ganze Gemeinde, liefen davon und Hessen das Feuer brennen.

Dieses verzehrte den ganzen Marktflecken bis auf das

letzte Haus, die Katze aber kam gleichwohl davon.

Die Schildbürger aber, die so ihre Heimat verloren hatten

und sich auch vor der Rache des Maushundes fürchteten,

zogen auseinander, der eine hierhin, der andere dorthin.
Und seitdem gibt es Schildbürger in der ganzen Welt.

[eXtra]

Der deutsche Schriftsteller Gustav Schwab lebte von 1792 bis

1850 in Stuttgart, wo er als Oberkonsistorialrat und
Oberstudienrat amtete. Schwab gehörte dem schwäbischen Dichterbund

an und veröffentlichte eine Nacherzählung der schönsten

Sagen des klassischen Altertums und der Deutschen
Volksbücher.
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